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Tätigkeitsbericht des Diözesankonservators 1985—87
Von arl Kosel

Kunstsicherung
Nach eıner mehrjährıgen Periode relatıver uhe autf dem Gebijet der Kunst-

diebstähle iın HBNSCIETr 10zese 1sSt Ende des Jahres 1986 un Antang 1987 eıne
Verschlechterung aufgrund eınes ‚modischen“ Irends ın dıesem zwıelıchtigen
Gewerbe eingetreten, der eindeutig auf die „gehobenen Bedürtnıisse“ der
Interessentenkreise 1mM Antiquitätenhandel zurückgeführt werden An Nach
Miıtteilung des Bundeskriminalamtes oing 1m Zeıiıtraum 7zwıschen September
1986 un Januar 1987 1m Regierungsbezirk Oberbayern un 1m Grenzgebiet
des Regierungsbezirks Schwaben Baden-Württemberg der „Leuchterklau“

In nıcht weniıger als tüntzehn Kırchen unserer Diözese, die VOT allem ın den
Landkreisen Oberallgäu, Unterallgäu, Neu-Ulm, Günzburg un: Dillıingen
liegen, betrieben diese Bandıten ıhr „Weihnachtsgeschäft“ 1m buchstäblich-
sten Sınne ur7z VOT un ach Weihnachten mıt dem Diebstahl VO Altarleuch-
tern Der Charakter dieser Leuchterdiebstähle weılst eindeutig auf die er-

schämte Ausnützung günstıger un leichter Gelegenheıiten hın, da diese leicht
beweglichen Gegenstände 1L1UT schwer mechanısch gesichert werden können
und daher eıne empfindlıche Schwachstelle 1mM Rahmen der Kunstsicherung
darstellen. Typisch für diese zunehmende Tendenz der leicht austührbaren
Diebstähle reliıg1öser Kunst sınd auch solche VO Feldkreuzen, die ebentalls
die Jahreswende 986/87 1M Landkreis Landsberg erfolgten. Folgende Kırchen
wurden VO  e} Leuchterdiebstählen betroffen: Ple{fß (LKt, Unterallgäu), Marıa
Steinbach Er Unterallgäu), Kıirchheim (Dr Unterallgäu), Eppishausen
Tr Unterallgäu), Langenneufnach (LKktr Augsburg), Unterknöringen (Lkr
Günzburg), Steinheim Ekr Dıllıngen), Jedesheim (Ekr Neu-Ulm), Retten-
bach (Lkr Günzburg), Wıggensbach (Ekt Unterallgäu), Dietmannsried kr
Oberallgäu), Könghausen (LEr Unterallgäu), Betzigau EKr Oberallgäu),
Markt Wald (Lkr Unterallgäu), Seehausen (LKr Garmisch-Partenkirchen).
Wıe oft kam das Ende dieses unheimlichen Treıibens des „Leuchterklaus“
sehr schnell. Nach Z7wel Diebstählen, dıe bınnen eiıner Woche 1ın der Walltahrts-
kırche Marıa Bırnbaum verübt wurden INan beachte dıe unmıttelbare Niähe
Zur Ustgrenze des Bıstums Augsburg! konnte das Diebespaar gefalst werden.
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Erfreulicherweise konnten die entwendeten Leuchter Aaus Betz1ıgau, Jedesheim
un Wiggensbach sichergestellt un den rechtmäßıigen Eıgentümern zurückge-
geben werden.

Folgende weıtere Kırchen un Kapellen wurden VO  e} Kunstdiebstählen
betroften: Neuburg Donau (Spitalkirche), Dießen Ammersee (ehem.
Klosterkirche), Bernried (Seekapelle), Marktoberdort (Kapelle des Altenhei-
mes), Marıa Thann (Pfarrhaus), Unterrieden (Feldkreuz), Sigmarszell (Pfarr-
haus), Marktoberdort Geisenried (Dreifaltigkeitskapelle), Pfronten Kreu-
ZC9H (Hl.-Kreuz-Kapelle), Adelsried (Autobahnkirche), Landsberg/Lech
(Nıschenfigur Florıian); Feldkreuze 1m Landkreıs Landsberg/Lech beı
Ramsach, Sıxenried, Epftenhausen, Weıl, Eresing), Scheffau (Pfarrkirche),
Marxheim (Kapelle In Burgmannshofen).

Weniger die Qualıität der gestohlenen Kunstwerke be] den Leuchtern
handelte S sıch größtenteils Stilkopien VO Ende des Jahrhunderts als
die Häufung der Diebstähle o1bt Anlafi Z Besorgnıis, da{fß s1e Vorzeichen Hür
Schlimmeres sınd An dieser Stelle seılen daher dıe Pfarrherren un Kırchenver-
waltungen dringend gebeten, geeıgnete Ma{fßnahmen tür dıe Sicherstellung
dieser leicht entftfernbaren Gegenstände treffen, VOT allem WEeNnNn die Kırchen
tagsüber geöffnet sınd

In tolgenden Ptarreıen un: Klöstern wurde dıe Fotoaktion FAbE Kunstsiche-
rung fort- bzw durchgeführt: Türkenteld (Pfarrkirche), Tätertingen (Pfarrkır-
che), Haıinhoten (Pfarrkırche, Kapelle in Schlipsheim), Bonstetten (Pfarrkirche)
Friedberg (Wallfahrtskirche Herrgottsruh), Langerringen (Pfarrkırche), Klo-
Ster Oberschönentfeld, Dinkelscherben (alte un CL Pfarrkirche), Altenmün-
ster (Pfarrkırche), Honsolgen (Pfarrkırche); Kloster Holzen, Klimmach (Ptfarr-
kırche), Ustersbach (Pfarrkırche, Hauskapelle Baschenegg).

Restaurierungen
Aus dem Hohen Dom Augsburg befindet sıch eın wiederaufgefundenes

oroßes Gemiälde mıt der Darstellung des ungsten Gerichts 1n Restauriıerung.
Be1 tolgenden Restaurıerungen wurde dıe fotografische Dokumentatıon

durchgeführt: Bad Wörishoftfen (Dominikanerinnenkirche), Wettenhausen
(Friedhofskapelle), Baindlkirch (Fılialkirche ın Holzburg).

Aus aktuellem Anlafß mu Jer auf eın Problem hingewıesen werden, VO  >

dem dieser Stelle schon mehrmals die ede War In meınem etzten
Tätigkeitsbericht VO  e} 1985 habe ıch 1 Zusammenhang miıt der Innenrestaurıie-
LUg der Kobelkirche dıe Entternung der Barockgemälde aus dieser Wallfahrts-
kırche anläßlich der Renovıerung VO 965/66 krıtiısch kommentiert!. Die
damals entternten Gemälde befinden sıch jetzt wıeder 1n dieser be] den

arl Kosel, Tätigkeitsbericht des Diözesankonservators 1982—84 JVAB 1 1985, 299
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Augsburgern beliebten Walltahrtskirche siıcherlich auch DAr Freude der
Gläubigen un Walltahrer AUS der Jungen Stadt Neusiäfß! Eın weıteres aus der
Verbannung auf den Dachboden befreites oroßes Kunstwerk, Matthias Kagers
ehemaliges Hochaltargemälde „Die Verherrlichung arıens 1mM Hımmel“,
schmückt selit November 1985 wıeder die Stadtpfarrkırche St Georg iın
Augsburg‘. Die Wiıedereinbringung dieser Kostbarkeiten relıg1öser Kunst, dıe
erst ach 1945 aus den Kırchen entfernt wurden, erinnert eın leidiges
Problem, dessen Auswirkungen in geistiger un materieller Hınsıcht dıe
kirchliche un staatliıche Denkmalptlege selit mındestens eıner Generatıon
dauernd beschäftigt. Es 1st das Problem des Umgangs mMı1t un der Vernachlässi-
sSung VO  ; Kunstwerken, dıe entweder aus den Kırchen entfernt der nıcht
entsprechend gepflegt wurden, W as leider sehr haufig be] barocken Altargemäl-
den testzustellen 1St Man tindet diese Gemiälde ın eınem Zustand auf, der otft
jeder Beschreibung SpOLTTEL. In eınem derartigen Zustand wurden z. B dıe
meısten Barockgemälde aus dem Augsburger Dom wıederentdeckt, die ın den
trüheren Jahrbüchern diıeser Reihe veröfftentlicht wurden. Da begreiflicher-
welse dıe Miıtte]l eıner sofortigen Restaurierung der Gemüälde nıcht ZUuUr

Verfügung standen, mufsten S1Ce iın dem desolaten Zustand abgebildet werden,
WI1e INan S1€e aufgefunden hatte. Dıi1e Ööfters vernehmbare Kritik der Qualität
der Abbildungen vertehlt daher den wirkliıchen Sachverhalt. ıne ertreuliche
Ausnahme bıldete das Sımpertgemälde VO  } Johann Christoph Storer aus dem
Augsburger Dom, das sıch heute ın der Ptarrkirche VO Bachern (Lkr Aıchach-
Friedberg) befindet?. Zum SımpertjJubiläum des Jahres 978 wurde D restaurıert
und dadurch iın eiınen reproduzıerbaren Zustand gebracht. Leıider mufite der Be-
richterstatter auch teststellen, da{fß eın Teıl der Gemälde Va Johann Georg
Bergmüller 1ın der ehemalıgen Klosterkirche VO  $ Kühbach LKr Aıchach-
Friedberg) sıch ebenfalls ın eınem bedenklichen Erhaltungszustand befindet.
Der unbefangene Betrachter wırd 1es and der diesbezüglichen Abbildun-
sCH In meınem Bergmüller-Aufsatz sıne ira ef studıo bestätigen können un
daraus die entsprechenden Rückschlüsse zıehen. Gleichfalls annn INan [1UT mıt
Bedauern VO der Tatsache berichten, da{fß sıch das Hochaltargemälde der
Dıllinger Studienkiırche, eınes der Hauptwerke Bergmüllers, teilweise 1in ke1-
NC Zustand befindet. Der Zweck dieser Ausführungen 1St keıine
Entschuldigung für qualitativ mangelhafte Abbildungen. Vielmehr sollen mi1t
der Veröffentlichung dieser wıederentdeckten Kunstwerke dıe Miıtglieder des
Bıstumsgeschichtsvereins und dıe Leser der Jahrbücher auf dıe Dringlichkeıit

Kosel, Das arocke Gemälde VO Matthıas Kager: Die Verherrlichung Marıens 1mM Hımmel,
1n : Kontakte ZUr Gemeıinde St Georg 1986, Heftrt 60,

Kosel,; Der heılıge Simpert In der bıldenden Kunst; In : St Simpert, Bischof VO Augsburg
778—-807 Eın hochverehrter Heılıger und Nothelter in Stadt und Bıstum Augsburg, Augsburg
197/8, 57, Abb
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dieses Problems auftmerksam gemacht werden, verbunden mMiıt der Bıtte, ıhr
besonderes Augenmerk der Pflege dieser empfindlichen Kunstwerke wıd-
INe  3 Es 1St gewiß ebenso notwendig W1e€e die Sicherungsmafsnahmen Z

Verhütung der Kirchendiebstähle.

AKE Neuentdeckte Kunstwerke

Feigenhofen (Pfarreı Biıberbach), Filialkırche St Petrus und Bartholomäus. Dıie
aus Anlaf eınes OrtsjJubiläums erfolgte Aufenrenovierung des unscheinbaren
Kırchleins verursachte eıne bau- un kirchengeschichtliche Sensatıon 1ın der
Form, da{ß die komplett erhaltene hochmiuttelalterliche Bausubstanz treigelegt
wurde. Der Baukörper erwıes sıch, VO  e} den spateren An- un Autbauten der
Sakrıistej un des Dachreiters abgesehen, als völlıg einheitlich AUS romanıscher
eıt und erheblich alter, als 1m Kunstdenkmälerinventar wird“. Die
OFt ausgesprochenen Datiıerungen tür den hor 13 Jahrhundert, Langhaus

Häiltfte Jahrhundert können als hıntallıg bezeichnet werden. Das
romanısche Mauerwerk wurde 1Ur durch 7Wel gotische Fenstereinbrüche 1mM
Langhaus un durch eın Barocktenster ın der Nordwand des Chores veraändert.
Dıie beiden gotischen Fenster 1ın der nordlichen un sudlichen Langhauswand
und eın Ve  Tes romanısches Fenster 1in der Sudwand (Abb 58) lassen auf
eıne oröfßere Bauma{fS$nahme in gotischer eıt schliefßen. dıes 1mM 15 oder
Jahrhundert geschah, 1St schwer entscheıden, da gotische Bautormen auf dem
Lande bıs 1Ns un beginnende 17 Jahrhundert häufig 1mM Gebrauch
Be1 den gotischen Fenstern 1n Feigenhoten sınd dıe orıginalen Protfilleisten
oröfßstenteils erhalten geblieben. Den Grund für diese Bauma{f$nahme 1mM
oder Jahrhundert entdeckte 1114l be] der Entternung der Vermauerung des
romanıschen Fensters iın der Südwand. 7Zwischen der romanıschen Außenmauer
un eıner spater aufgeführten Ziegelmauer gotisch oder barock? 1m
Innenraum kam Bauschutt mı1t unzweıtelhaften Spuren eınes Brandes RE

Vorschein. Die Möglichkeıit 1St daher nıcht auszuschlıiefßen, dafß schon 1m 15
Jahrhundert eın Brand dieser Umbaumafßßnahme der Feigenhotener
Kırche geführt hat, dıe aber die hochmiuttelalterliche Bausubstanz 1mM wesentlı-
chen unverändert 1e1$ Daran äÜnderten auch dıe barocken AnR- und Autbauten
nıchts.

Dıie Mauertechnıik dieses vollıg einheıitlichen Baukörpers mı1t Tulf: Nagelfluh
und Sandsteın 1St durch das „OPUS spicatum“, das 101° Ahren- der Fischgrat-
muster, gekennzeichnet, das besonders schön der Ostwand das unveran-
derte romanısche Fenster ausgebildet 1sSt (Abb 59) Diese AUS der römischen
Antıke stammende Mauertechnik beherrscht 1mM Früh- un Hochmiuttelalter bıs

Hans Jakob W Oörner, Ehemaliger Landkreis Wertingen, Kurzınventar Il Bayerische Kunst-

denkmale AXAXIIL), München 1973 98
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211 Aufkommen des Ziegelbaus den christlichen Kırchenbau, VOT allem auch in
ländlichen Gebieten. Dıie Ausgrabungen un aumafßnahmen der etzten
Jahrzehnte 1n Bayern un 1m Augsburger Gebiet haben die Kenntnıis ber
derartige Kırchenbauten beträchtlich zunehmen lassen. Als trühe Beispiele AaUus

der weıteren Augsburger Umgebung se]len 1er die Kırchen der ehemalıgen
Benediktinerklöster ın unster be] Mickhausen un 1n Sandau be] Landsberg

Lech genannt”. Ihre freigelegten Mauerungen un Architekturgliederungen
aus der eıt VUOT der Lechteldschlacht 955 VOT allem iın Sandau®, wıederholen
sıch 1n Feigenhofen, W1e€e 1es dıe sudlıche Langhauswand eindrucksvoll zeıgt.
Man annn beim Anblick dieser Architektur hne Übertreibung teststellen, da{fß
INnan 1er das Musterbeispiel eıner hochmuıittelalterlichen Dortkirche VOT sıch
hat, nıcht zuletzt deshalb, weıl S1€e 1in dieser seltenen Vollständigkeıit erhalten
geblieben Ist Hınsıchtlich der Datıerung der Feigenhotener Kırche 1St
bedenken, da{fß diese Mauertechnik auch ann och be] Dortkirchen beibehalten
wurde, als 1n den Stidten un be] Klosterkirchen ın der Häiltfte des
Jahrhunderts sıch der Ziegelbau durchsetzte, wotur dıe nahegelegene Kloster-
kırche VO  } Thierhaupten (vor 170) eın trühes Beıispıel ist In der unmıttelbaren
Niähe Thierhaupten belegt 1es die Ulrichskirche 1n Eisingersdorf be]
Aındling Iıkr Aıchach-Friedberg), be] der Aufßenrenovierung im Jahre
1970 dieselbe Mauertechnik des „OPUS spicatum “ festgestellt wurde. Die Kırche
VO Eısıngersdorf an aufgrund eiıner Schenkung VO 1131 die Benedikti-
nerabtej St Ulrich un fra in Augsburg un ıhres Ulriıchspatroziniums
ın das Drittel des Jahrhunderts datiert werden®.

Dıie Gliederungselemente dieser dörtlichen Kırchenbauten 1ın Feigenhoften,
unster un Eısıngersdorf mıiıt den Quaderketten den Ecken un den
Portalbögen sınd daher untereinander sehr Ühnlich. Von eiıner tast völligen
Identität auf diesem Gebiet ann beım Vergleich der sudlichen Langhausmau-
CTN 1in Feigenhoten und der Galluskirche in Deubach be] Gessertshausen Bır
Augsburg) gesprochen werden?. Der Bau ın Deubach, dessen Mauerwerk 1969
treigelegt wurde, erfolgte ın der Hältte des Jahrhunderts, als das

Kosel, Tätıgkeitsbericht des Diözesankonservators 1971 ;: JVAB 5? 1971 Y 216{f., Abb 271
ermann Dannheıimer, Auf den Spuren der Baluwaren. Archäologıe des trühen Miıttelalters In
Altbayern, Ptaffenhoten 1987, 19327217

Dannheimer, O 9 Abb 153 und 154
Hugo chnell, Pfarrkirche Thierhaupten E Schnells Kunstftführer 829), München-—-Zürich 1966,

9i
Hılda TIThummerer und Lothar Altmann, ath Pfarrkirche St Martın, Aındlıng Il Schnells
Kunstführer 1218), München-—-Zürich 1980, 13 (Filıalkirche St Ulrich Eısıngersdorf).
Otto Schneider, Ausgrabungen ftrüher Kırchen Ausgrabungen ın der ehemalıgen Eıgenkirche
des Eggelhofs/Gde. Achsheıim, Lkr Augsburg, 1n ! Heımatvereın für den Landkreis Augsburg

V 9 Jahresbericht 1973 33 Abb
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Augsburger Augustiner-Chorherrenstift St Georg dort begütert war Die
Quadermauerung der Feigenhofener Kırche 1mM untferen Teıl der sudlichen
Aufßenwand verwendet außer den Sandsteıin- un Nageltluhquadern Portal
und den Ecken eınen grofßsen Jurakalksteinquader, der offensichtlich A4US
eınem alteren Bau außerhalb VO Feigenhofen übernommen wurde. Dıie Frage
1St NUN, ob diese Spolie A4AUS eiınem römischen Bauwerk in der naheren
Umgebung der A4US dem Abbruchmaterıial eıner Kırche bzw eıner Burg
STamMMmMtT Tatsächlich wurden römıiısche Bauspolıien 1ın der unmıttelbaren Nähe
VO Feigenhoten ın den Fundamenten der Eggelhofkapelle be] Achsheim Lkrt
Augsburg) anläßlich der Ausgrabung 968/69 nachgewiesen‘ Die Verwendung
römiıschen Baumaterıals eım drıtten Bau der Eggelhotkapelle 1st aufgrund der
Untersuchungen VO (Otto Schneider 1ın die Mıtte des Jahrhunderts
datieren!®. Der Grundri( dieser rechteckigen Saalkırche mıt eingezogenem
Rechteckchor stiımmt völlig mıt demJenıgen der Feigenhotener Kırche über-
eın Der Nachweıis römiıscher Bauwerke 1mM „Foret“ be] Langweıd un östlıch
VO  3 Lützelburg deutet mıt grofßer Wahrscheinlichkeit auf die Fundstellen dieser
Spolien hın Dıie räumliche Niähe un die typologische Übereinstimmung der
Kırchenbauten VO  } Feigenhoten un Eggelhof SOWI1e dıe übereinstimmenden
Gliederungselemente un Baumaterıialien In Deubach un Eısıngersdorf CrESC-
ben sıchere Anhaltspunkte tür ıhre Datıierung in das Jahrhundert.

Mıt dieser Datierung verbindet sıch 1U die Frage ach der Entstehungsge-
schichte der Pfarrei Biıberbach. Die trüheste nachweisbare Kırchweihe 1n
Bıberbach 1st tür das Jahr 1188 durch den Augsburger Biıschof Udalschalk
(1184—1202) belegt, wobe! E aber sehr zweıtelhaft 1St, ob CS sıch eıne
Ptarrkirche handelte!* In eiınem Urbarıum, das ım Jahre 1745 begonnen wurde,
überliefert Pftarrer Johann Joachim Keller dieses Kırchweihdatum un fügt
tolgende Bemerkung hınzu: ‚3 Wo her dises wohlgemeldtem Antonı1o0
Gynther SCVC bekannt geworden, Item ob dises die aller pfarr Kırchen
allhıer SCWESCH, Kan ıch nıt WwI1ssen, ındeme weder VO eın och dem anderen
nıcht das mündıste vestig1um gefunden”.“ Die Vermutung, dafß s sıch die
Weıhe eıner Burgkapelle gehandelt haben könnte, 1st daher nıcht auszuschlie-
en Aus den Quellen des Fuggerarchivs erg1ıbt sıch, da{fß noch 1mM Jahre 580 1n

Schneider, Grundrifsvergleiche der bisher erkannten romanıschen Kırchen 1m Landkreis
Augsburg, 1N: Wıe Anm 9’ O8

Schneider (wıe Anm 9 361t.
Schneider (wıe Anm 9 3 9 Abb
Schneider (wıe Anm 23 Abb Fur dıe hıltreichen Ausküntte möchte iıch miıch dieser

Stelle bei Herrn (UOtto Schneider herzlich bedanken

15
Worner (wıe Anm 4), 46

Pfarrarchiv Bıberbach: Liber Parochialıs Bıberacensıis, Renovatus Anno Christı 1719 Per
Antonıum Ginther Theologıae Lic Capıtulı ruralıs Woestendorftftensis Decanum, et
Parochum ad Crucem 1ın Bıberbach, tol
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Feigenhofen eın Pftarrer ansäfßıg war Dıiıes bestätigt auch der nachfolgendzıtlerte Quellentext VO  e} Pfarrer Johann Joachim Keller, der ebenfalls 1m
SCNANNTLEN Urbarium verzeichnet 1St „De ılıalı Eccles1ia in Feigenhoven. Dıie
Capell, der Fıilial Kırchen Feigenhoten 1st gewıdmet ehren der heiligenApostlen Petriı,; und Bartholomaei, wellchen beeden festtäg 1ın der fruhe umb

oder uhr der Gottesdienst mıt Zwdig un heyl. Mef(fß darınn gehalten,auch ın testo Bartholomae: da{ß Kırchweyhfiest celebrirt wırd Für 19€ beede
Gottesdienst wırd einem pfarrherrn der Heılıgrechnung VO  e} dem dasıgenHeıligenpfleger bezahlt f] 75 Kr ybrigens haben auch die Feigenhoter auf da{fß
heilige Weynachtfest Jjederzeıt pflegen anzuhalten bey dem pfarrherrn umb
eınen Priester, der ın der heıligen nacht, un darauf tolgender IMOrsCh eıt dıe
heiligen Messen gelesen, wellche propter distantiam ef solıtudinem locı Ihnen
auch allzeit bewilliget worden, weılen nunmehro Priester sSHNUuS allhıer, un die
Feigenhofer sollchen allzeıt besonders bezahlen. Im Frühling, weılen S1e 4208weıt VO  —$ Bıberbach entlegen, pflegen S1e auch allzeıt anzuhalten umb eınen
Priester, ıhnen PTO Oopportunıtate temporıs et lıbera dispositione Paroch: die
Felder Benedicıer, welche ohnedem 1ın dem Biberbachischen Processionaliter
angestellten Feldgang/: weıl CS Sal lang hergienge nıt können mıt einge-schlossen werden, CR 1St Ihnen sollches auch allzeıt meınes WISsens geStaALLETworden, weılen S1e den Priester auch darum bezahlen. In testo Dedicatıionis
Feigenhoten wırd VO  > dem Kırchen brod eiınem pfarrherrn jederzeit der drıitte
Theil gegeben, wellcher . la1b brod aufß macht. uch hat Er VO jedem bauren
besonders allda das Jahr hındurch eınen etiter a1ıb brod In diese CapellFeigenhofen sınd auch VOTr alters einıge Jahrtäg gestüft worden, wellche 1aber
nunmehro alle ın der ptarr Kırche Biberbach gehalten werden!.  17 « Dıie
Gottesdienste beim Patroziınium iın Feigenhofen un Weıhnachtstest SOWI1e
der Flurumgang 1mM Frühjahr belegen eindeutig diıe Beibehaltung der ursprünglı-chen Ptarreirechte 1n Feigenhoten. die Ptarreı Feigenhofen als die Keimzelle
der Pftarrei Bıberbach bezeichnet werden kann, 1St hne weıtere Quellenfor-schungen nıcht entscheıiden. Jedenfalls fügen sıch dıe baugeschichtlichenErkenntnisse ber dıe Feigenhotener Kırche un die angeführten Quellen zu
Bıld der hochmiuttelalterlichen Pfarrei Feigenhoten Der beschauli-
che Ort 1m Bıberbachtal un seiıne Bewohner, dıe diese kırchengeschichtlichbedeutsame Entdeckung ermöglıcht haben, dürten auft ıhr ehrwürdiges Kırch-
lein un seıne geschichtliche Tradıition mMiıt Recht stolz selın.
Augsburg, Hoher Dom Als Nachtrag Z107 Restaurierung der AugsburgerKathedrale 1st VO Fund der Tumbadeckplatte eınes Biıschofsgrabmalsberichten, die dem Pflaster des Miıttelschiffes Z Vorschein kam Die
Sandsteinplatte 234 X 88 cm) hat ZW ar durch diese Behandlung erheblich

16 Wıe Anm
Liber Parochinalıs Bıberacensis (wıe Anm 153; fol 37
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gelitten, äflt aber trotzdem ıhren künstlerischen Rang deutlich erkennen Abb
60) ber die Person des autf ıhr dargestellten Augsburger Bischots geben die
lesbaren Reste der In gotischen Majyuskeln ausgeführten Umschrıftt eindeutıige
Auskunft: NNO-DOMINIM/CCCGC:XXXI DOMI
VSFERIDI/[TERN] CS SE ECGGLES| AN\VG(  ;
Es handelt sıch daher das Denkmal Für den Augsburger Bischof Friedrich
(L Spät Faımıingen, der VO  - 1309 bıs 1331 die Diıiözese des Ulrich iın
kırchlich un politisch unruhiger eıt regierte *, Vor seıner Wahl ZU Bischof
VO Augsburg 1St BT seıt 1299 als Domhbherr VO Würzburg nachweısbar,
Dompfarrer un:! Pönitentiar SOWI1e VO 1303 bıs 1309 Domdekan war  19 Seıne
Verbindung mıt Würzburg 1st für die stilıstısche Einordnung seınes Augsburger
Grabdenkmals VO wesentlicher Bedeutung.

Der Grundtyp der überlebensgrofßen Bischofsgestalt, dıe in der lıturgischen
Kleidung un mı1t den Insıgnıen des bıschöflichen Amtes auf der Tumbadeck-
platte liegt un deren Haupt auf dem Sterbekissen ruht, 1St och völlıg VO der
ikonographischen un stilıstıschen Tradıtion abhängıg, dıe Begınn des
Jahrhunderts ın der Augsburger Sepulkralplastik durch dıe Bronzedeckplatte
des Grabmals für Bischof Wolthard oth (1288—1302) miıt eıner Gestaltung
VON höchstem künstlerischem Rang epragt wurde“?. Der Rückgrifft auf dieses
Vorbild, der INn der Haltung der Arme un bıs in dıe Detauils der Gewandbehand-
lung testzustellen 1St;, tindet schon dadurch seine Erklärung, da{fß Friedrich Spät

Faımingen 1291 in der Regjerungszeıt Wolfhards S Roth,
Kanonikus Augsburger Domstitt wurde*!. Dıie einz1ıge wesentliche Verän-
derung 1mM Vergleich diesem Vorbild, dıe beiıden Löwen Fülßen der
Bischofsgestalt, verdeutlicht dıe Verbindung mı1t der Würzburger Grabmalpla-
stik ın der erstien Hältfte des Jahrhunderts un mıt ıhren Ausstrahlungen 1n
den nordschwäbischen Raum. Als typologisches Vergleichsspiel 1sSt dıe rab-
malplatte für den Bischof Otto Wolfskeel (T 1m Würzburger Dom
anzuführen“? eım Augsburger un Würzburger Grabmal verwandelt sıch das
Stehen der Bischofsgestalt auf dem Löwen durch dıe entkörperlichende Stilisıe-
rung der Gewandmotive iın eınen ıdealısıerten Schwebezustand. Dıie Verdoppe-
lung des Löwenmotivs be] der Augsburger Platte verursacht durch den @88
mentalen Zusammenklang der Tierkörper un der weıch bewegten Faltenzüge
un durch ıhren Gegensatz 7171 SIrCcnNg geometrischen Umrifßbildung der Fıgur
ın ıhrem Verhältnis ZUuUr Grundfläche eıne Schwebekraftt VO  a außerordentlicher

18 Friedrich Zoepftl, [)as Bıstum Augsburg und seıne Bıschöte 1m Miıttelalter, München-Augsburg
1955; 249—72 74

oep (wıe Anm 18), 750

21
oep (wıe Anm 18), Abb
Zoepfl (wıe Anm 18), 250

Hanswerntried Muth, DDer Dom Würzburg, Würzburg 1968, Abb 38
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Feierlichkeit und Transzendenz. Trotz der Verstümmelung 1st dıe hohe
Qualität der lebhaften Modellierung den Tierkörpern och zut erkennen.
iıne CN verwandte Parallele diıesen Plastiken der Augsburger un Würzbur-
SCr Bischofsgrabmäler bıldet das Rıttergrabmal eınes Herrn VO Bopfingen ın
der heute evangelischen Blasıuskirche der gleichnamıgen Stadt Westrand des
Rieses“  S  9 dıe damals 7A08 Bıstum Augsburg gehörte. Eın Bıldhauer AaUus dem
unmıttelbaren Umkreıs des Würzburger Woltskeel-Meisters hat 134050
diese grofßartige Rıttergestalt geschaffen, die tast treiplastisch ber dem pracht-
voll modellierten Löwen schweben als auf ıhm stehen scheint. Die
unmıttelbare stilıstısche Verwandtschaft 1n der KOrper- un Haarbehandlung
mıt den Löwenplastiken des Augsburger Bıschofsgrabmals 1St offenkundig un
beweist dessen CNSC Verknüpfung mıt der Würzburger Sepulkralplastik.

Die Tumbadeckplatte des Grabmals tür Bıschof Friedrich (1:) Spät
Faımıingen, die aufgrund der dargestellten stilıstıschen Verbindungen möglı-cherweise Eerst 1340 entstanden seın könnte, Aflßt sıch 1aber auch mıt den
Anfängen der gotischen Augsburger Steinplastık VOT Entstehung des Fıguren-
zyklus’ Nordportal des Domostchores verbinden. Mıt der beginnenden
Gotisierung des Domes Kustos Konrad Randegg seıt 1526, die mıt dem
Bau der Andreas- und Hılarıakapelle Westchor un der Agneskapelle
Domkreuzgang 1324/25—-1332/33) begann““, werden 1ın der Epitaphplastik dıe
ersten Werke des spätmittelalterlichen Andachtsbildes sıchtbar. Als trühestes
erhaltenes Votiv- und Andachtsbild 1sSt 1m Domkreuzgang das Katharına-
Magdalena-Denkmal nachweısbar, das autf Stifttungen für die Feıer dieser
Heıiligenfeste 1mM Dom VOT 1305 SOWI1e ın den Jahren 1313 un 3L} zurückgeht
un daher VOrTr 1320 datıiert werden annn  25 Das Hauptwerk dieser frühen
Andachtsbilder 1mM Dom 1St die Muttergottes mıt dem Jesuskıind, die heute auf
dem Altar ın der Marıenkapelle steht und ın der Stilisierung der Gewandmotive
sehr CNSC Verbindungen m1t der Bischofstigur des Grabmals für Friedrich SpäthFaımıingen zeigt“®. Auft ıhre stilıstıschen GemeLinsamkeıiten mıt der Würzbur-
SCI Plastik hat Kurt Martın f  hingewiesen“  . Ursprünglıch stand dieses vielver-
ehrte Muttergottesbild, WwW1e€e C be] Khamm belegt ISt;, auf dem Grabdenkmal tür
Engelhard Enzberg 1m Westflügel des Domkreuzganges vor dem Eiıngang 70Rn

Alexander Freiherr Reıtzenstein, Deutsche lastık der Früh- und Hochgotik, Könıigsteın 1mM
Taunus 1962, Abb

Zoepfl (wıe Anm 18), 274
HStA München, Hochstift Augsburg, 1ıt 1021 eueres Oblaibuch, tol yGR! Vog
Alfred Schröder, Di1e Monumente des Augsburger Domkreuzganges: Jb des Hıst. ereıns
Dillingen 1 9 1897, 8 9 Nr 295

167
Rıchard Bınder, Norbert Lieb, Ton1ı lRoth‚ Der Dom Augsburg, Augsburg 1965, Abb

urt Martın, Die Nürnberger Steinplastık 1m Jahrhundert, Berlın VOZ27; 41 {



786 Karl Kosel

Agneskapelle“*. Autfgrund zweıer Stiftungen VO 333/34 durch DompropstKraftt Neıdlingen, dem Erbauer der Agneskapelle, un durch Heınrich den
Bursner, welche dıe Marıenverehrung 1n diesem Bereich das Enzberggrab-mal un dıe Agneskapelle bekunden, Aflt sıch das Muttergottesbild iın dıe eıt

oder urz ach 1330 datieren“?. So steht dieses eindrucksvolle Denkmal für
Biıschof Friedrich Späat Faımıingen, das Füßen der Bischofsgalerie 1mM
Augsburger Dom eınen würdıgen Platz gefunden hat, Begınn der oroßenBlütezeit der Augsburger Sepulkralplastik, deren Hauptwerke 1mM nahen Dom-
kreuzgang versammelt sınd

Corbinian Khamm, Hıerarchia Augustana chronologica trıpartıta M Augsburg 1709, 667
Schröder (wıe Anm 25) Jb des Hıst. ereıns Dıllıngen 1E 1898, S6 Nr 408

eueres Oblaibuch (wıe Anm 25 tol 1 26261 ViS IX XMVII 1L’X XVIH Auft die
vollständige Veröffentlichung der dıesbezüglichen Quellen ıIn „Der Augsburger Domkreuz-
gang und seine Denkmäler“ VO arl Kosel das sıch in Drucklegung befindet, wırd verwıesen.


